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Klimaerwärmung in Österreich – 
was hat sich bereits verändert?

Auswirkungen der 
Klimaerwärmung

Temperaturextreme nehmen seit den 
letzten Jahrzehnten signifikant zu. Die 
Anzahl von Hitzetagen und tropischen 
Nächten steigt, jene von Frosttagen 
nimmt ab. Auch in der Natur sind die 
Auswirkungen des Klimawandels nicht 
zu übersehen: Beispielsweise gehen 
die Gletscher dramatisch zurück und 
der Temperaturanstieg in Seen und 
Flüssen wirkt sich auf verschiedene 
Fischarten aus. Im Wald sind unter an-
derem das Ansteigen der Baumgrenze 
in alpinen Regionen und das vermehrte 
Auftreten von Schädlingen eindeutige 
Zeugen der Klimaerwärmung. 

Szenarien der Zukunft

Wegen der Trägheit des Klimasystems 
sowie der Langlebigkeit von Treibhaus-
gasen in der Atmosphäre ist, unabhän-
gig vom jeweiligen Szenario, bis 2050 
in Österreich ein weiterer Tempera-

turanstieg von etwa 1,4 °C sehr wahr-
scheinlich. Die Temperaturentwicklung 
danach wird sehr stark durch die Effek-
tivität der Klimaschutzmaßnahmen der 
kommenden Jahre bestimmt.

Bei ungebremsten Treibhausgasemis-
sionen, dem sogenannten „business as 
usual“-Szenario, müssen wir österreich-
weit von heute bis zum Ende des Jahr-
hunderts mit einer weiteren Tempera-
turerhöhung von bis zu 4 °C rechnen.

Beim „Klimaschutz-Szenario“ (RCP 4.5), 
das voraussetzt, dass wirksame, mode-
rate Klimaschutzmaßnahmen umge-
setzt werden, wird ein weiterer Anstieg 
der Temperatur um etwa 2,3 °C prog-
nostiziert.

Prognosen für Niederschlag 
und Extremereignisse

Bei der Niederschlagsmenge lassen 
sich weniger zuverlässige Aussagen 
treffen. Die Niederschlagsentwicklung 

unterscheidet sich stark regional. Be-
trachtet man einen längeren Zeitraum, 
zeigen sich für Südostösterreich stär-
ker zurückgehende Winterniederschlä-
ge, während man in den restlichen Lan-
desteilen mit etwas mehr Niederschlag 
außerhalb der Vegetationsperiode 
rechnet.

Die bereits heute zu beobachtende Zu-
nahme von Extremereignissen wie Star-
kregen, Stürmen und Dürreperioden 
wird auch in den nächsten Jahrzehnten 
anhalten und stellt für den Wald eine 
hohe Gefährdung dar.

Temperaturentwicklung 
in Österreich

1900 – Heute: 	 +1,9 °C
Heute – 2050: 	 +1,4 °C
Heute – 2100: 	 +2,3 bis +4,0 °C

Seit Beginn des 20. Jahrhunderts ist es in Österreich um 1,9 °C wärmer geworden.
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Seit Beginn des 20. Jahrhunderts ist es in Österreich um 1,9 °C wärmer geworden.
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Steigender Trockenstress

Die steigenden Temperaturen führen 
bei Bäumen zu Trockenstress. Sie wer-
den anfälliger für Krankheiten und we-
niger widerstandsfähig gegen Schäd-
linge.

Der Fichte wird es in tiefen 
Lagen zu warm.

Mit zunehmendem Borkenkäferbe-
fall ist zu rechnen. Insbesondere reine 
Nadelholzbestände können in tiefen 
(<600/700 m Seehöhe) und trockenen 
Lagen zunehmend höhere Schadhol-
zanteile aufweisen. Wärmeliebende 
Schadorganismen werden durch hö-
here Temperaturen begünstigt und 
können sich stärker vermehren. Schäd-
linge, die noch nicht in Österreich vor-

kommen, können ihre Areale ausweiten 
und damit in Zukunft auch hierzulande 
Schäden verursachen. 

Verändertes Baumwachstum

Die längeren Vegetationszeiten füh-
ren auf Standorten mit guter Wasser- 
und Nährstoffversorgung zu erhöhter 
Wuchsleistung. Das betrifft auch Stand-
orte in höheren Lagen. In längeren Tro-
ckenphasen kommt es allerdings zu Zu-
wachseinbußen.

Das optimale Wuchsgebiet 
der Fichte wandert „hinauf“.

Im Mittel beträgt die Temperaturab-
nahme 0,65 °C je hundert Meter an-
steigender Seehöhe. Bei einer Erwär-
mung um 2,3 °C werden beispielsweise 

auf 750 Meter Seehöhe in der Zukunft 
jene Temperaturen vorherrschen, die 
es heute auf 400 Meter Seehöhe gibt. 
Damit verschieben sich die optimalen 
Wuchsbedingungen einer Baumart um 
etwa 350 Meter Seehöhe nach oben.

Die Baumarten an der oberen Baum-
grenze werden ihr Areal weiter nach 
oben ausdehnen. An der unteren Ver-
breitungsgrenze wird es für viele hei-
mische Baumarten zu trocken werden.

Veränderung der Baumarten-
zusammensetzung

Besonders im Osten Österreichs und im 
Flachland werden sich zukünftig wär-
meliebende und trockenresistentere 
Baumarten leichter tun.

Was erwarten 
wir im Wald- und 
Mühlviertel 
durch die Klima-
erwärmung?

Standorteignung der FICHTE:

Heute
bei 2,3°C Erwärmung

Wuchsgebietgrenzen

Wuchsgebietgrenzen

ungeeignet

gut

weniger
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Was kann man tun, 
um den Wald klimafit 
zu machen?

Anzahl und Abstand der Z-Bäume

Baumart 	 Hektarstammzahl	 Z-Baumabstand

Fichte, Tanne	 250 - 300	 ~ 5 - 6 m

Lärche*	 250	 ~ 6 - 7 m

Kiefer	 300	 ~ 6 m

Douglasie*	 200 - 300	 6 - 7 m

Buche, (Ahorn,	 80 - 100	 10 - 12 m

Esche, Edel-

baumarten)

Eiche	 60 - 70 	 12 - 13 m

*) für die Produktion von Wertholz halbe Stammzahl

Nützliche Links:
	 • 	www.waldverband.at - 
		  Downloadbereich 
	 • 	www.lko.at 
	 • 	www.klimafitter-wald.at 
	 • 	www.herkunftsberatung.at 
	 • 	www.waldwissen.net 
	 • 	www.wildeinflussmonitoring.at 
	 • 	www.forstholzpapier.at 
		  (Publikationen) 
	 • 	www.lfi.at 
	 • 	www.bmlfuw.gv.at 
	 • 	www.bfw.ac.at 

Die Strategie:

Entwicklungsphasen des Waldes recht-

zeitig nutzen. Die unterschiedlichen 

Entwicklungsphasen eines Waldes er-

fordern unterschiedliche waldbauliche 

Maßnahmen. Dabei ist es besonders 

wichtig, die sich auftuenden waldbauli-

chen Fenster rechtzeitig zu nutzen.

Nicht oder zu spät durchgeführte Maß-

nahmen gefährden die Stabilität des 

Waldes langfristig. Wenn beispiels-

weise die rechtzeitige (frühe!) Stamm-

zahlreduktion bzw. Durchforstung in 

den jungen Entwicklungsphasen eines 

Bestandes verabsäumt wird, bilden 

sich tendenziell „dünne“ Bäume mit 

kurzen Kronen, schwacher Wurzel und  

einer hohen Gefährdung durch Wind, 

Schneebruch und Käferbefall. Ver-

säumnisse in der Dickungspflege kann 

man bei der Erstdurchforstung nicht 

oder nur schwer ausgleichen. Durch-

forstungen sollen sehr kräftig und 

sehr früh durchgeführt werden. Bis zur  

halben Umtriebszeit müssen die Durch-

forstungen abgeschlossen sein.

Für viele Maßnahmen ist der Rat 
forstlich geschulten Personals dringend 
empfohlen! Beratersuche: 
www.klimafitterwald.at/beratersuche

Broschüren der Landwirtschaftskammer Österreich

	 •	  Borkenkäfer - Vorbeugung und Bekämpfung 

	 •	  Waldbau in Österreich auf ökologischer Grundlage 

	 •	  Wertastung - Der Weg zum Qualitätsholz 

	 •	  Durchforstung in Laub- und Nadelwaldbeständen 

	 •	  Ernteschäden kosten Geld 

	 •	  Standortgerechte Verjüngung des Waldes 

	 •	  Gestaltung und Pflege von Waldrändern 

Quellen: BFW, Waldverbad Österreich
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Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, dass die 

klimatischen Bedingungen am auserwählten Ort 

für einen Baumart passen?

Klimafitter 
WALD2.0

Entscheidende bauliche Maßnahmen 
für einen klimafitten Wald

6 
 

 
Weitere Informationen betreffend Eignung bei besonderen Lagen bzw. Bodenverhältnissen 
finden Sie unter: www.klimafitterwald/baumarten 
  

Baumartampel für das
Mühl- und Waldviertel

geringhoch mittel
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Quellen: BFW

Seehöhe

Weitere Informationen betreffend Eignung bei besonderen Lagen bzw. Bodenverhältnissen finden Sie unter: 

www.klimafitterwald/baumarten
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Werden die Zielbaumarten in einem 
Ausmaß geschädigt, sodass die ge-
wünschte Waldentwicklung negativ  
beeinflusst wird, handelt es sich um 
Wildschäden. Die Jahreszeit des Auftre-
tens von Wildschäden hat erheblichen 
Einfluss auf die zu setzenden Maßnah-
men. Während kleinflächig auftreten-
der Winterverbiss gut durch Verstrei-
chen im Herbst verhindert werden kann, 
ist beim Sommerverbiss eine intensive 
Bejagung auf den Schadflächen die ef-
fizienteste Maßnahme. 

Durch Verbiss fehlende Terminalknos-
pen haben Wachstumsverlust, Zwiesel-
bildung und, wenn nur Mischbaumarten 
betroffen sind, selektive Entmischung 
zur Folge. Verbissene Seitentriebe 
gefährden die Waldentwicklung nur, 
wenn mehr als 90 % der Seitentriebe 
einer Pflanze verbissen sind. Werden 
Keimlinge, das sind Jungpflanzen im 
ersten Jahr, verbissen, so verschwin-
den diese zur Gänze und der Schaden 
kann nicht erkannt bzw. nachgewiesen 
werden, ausgenommen mit Wildver-
biss Vergleichsflächen. Kontrollzäune 
vereinfachen auch die Argumentation 
gegenüber den Jagdausübungsberech-
tigten, da sie eindeutige Ergebnisse 
über den Wildeinfluss liefern. Darüber 
hinaus muss für eine zielgerichtete Be-
jagungsstrategie unterschieden wer-
den, ob der Verbissschaden durch Scha-
lenwild oder Hasen verursacht wurde. 

Da Reh-, Rot- und Gamswild keine 
Schneidezähne im Oberkiefer auf- 
weisen, ist der durch diese Wildarten 
verursachte Verbiss gut an der ausge-
fransten abgerissenen Schnittstelle 
im rechten Winkel zur Stammachse zu 

erkennen. Durch Hasen und andere 
Nager verursachter Verbiss weist stets 
eine scharfkantige glatte Schnittfläche 
auf, die in einem Winkel von ca. 45 Grad 
zur Stammachse verläuft. Nager ver-
beißen bevorzugt Buchen und andere 
Laubgehölze sowie die Weißtanne. 

Neben den Verbissschäden sind vor al-
lem Fegeschäden für den Ausfall von 
Mischbaumarten verantwortlich. So-
wohl Reh- als auch Rotwild reiben ihr 
Geweih zum Abstreifen der Basthaut 
an Jungpflanzen. Darüber hinaus fe-
gen Rehböcke in den Sommermonaten 
auch zur Reviermarkierung. Durch das 
Reiben des Geweihs an den Jungbäu-
men wird die Rinde dieser verletzt und 
abgestreift, wodurch die betroffene 
Pflanze meist abstirbt oder einen er-
heblichen Wuchsschaden erleidet. Be-
sonders beliebt sind Lärchen, Dougla-
sien und Tannen sowie die meisten 
Laubgehölze.

Die Vermeidung von Verbissschäden ist 
die Basis für einen erfolgreichen Wald-
umbau. Bereits geringer Verbissdruck 
von Mischbaumarten über mehrere 
Jahre kann zu einer Entmischung von 
Naturverjüngungen und Aufforstungen 
führen. Ein gutes Einvernehmen und 
eine intensive Zusammenarbeit mit den 
örtlichen Jägern erleichtert deren Um-
setzung wesentlich.

Klimafitter 
WALD2.0

Klimafitte Baumarten, wie 
Tanne, Douglasie, Lärche, 
Eiche und andere Edellaub-
hölzer, sind Leckerbissen 
am Speiseplan heimischer 
Wildarten.

Errichtung einer Wildverbiss-
Vergleichsfläche

Eckdaten der eingezäunten Fläche
»	 10 m2
»	 1,60 m hoch = Rehwild-sicher
	 (Rotwild-sicher braucht es 2 m Höhe)
»	 hasendicht (für Laubbäume) 

Standort-Voraussetzungen 
der Vergleichsfläche
»	 Fläche auf vorgelichteten Altholzbe-	
	 ständen anlegen, wo entsprechende 	
	 Samenbäume vorhanden sind (damit 	
	 genügend Licht auf den Waldboden 	
	 kommt)
»	 Im verbleibenden Bestand müssen
	 jene Baumarten als Samenbäume 	
	 vorhanden sein, die in der Naturver-
	 jüngung gewünscht sind.
»	 Erreichbarkeit: für das Monitoring
	 soll die Fläche leicht erreichbar sein!
x	 Nicht auf Kahlflächen: würden zu 
	 stark verunkrauten und es fehlen 
	 die Samenbäume
x	 keinen dichtbewachsenen 
	 Altbestand auswählen
x	 Zu gutwüchsige Standorte eigenen 
	 sich ebenfalls nicht, da sie zu starker 	
	 Verunkrautung neigen.

Auswertung
»	 Jäger informieren
»	 Nach Errichtung: Foto der Ist-Situa-
	 tion von Einzäunung und daneben 	
	 liegender Vergleichsfläche machen.
»	 Jährlich einmal: Zählung der Keim-
	 linge (was, wieviel, wie hoch) inner-
	 halb der Abzäunung sowie auf der 	
	 daneben liegenden Vergleichs-
	 fläche. Dokumentation mittels Foto.
»	 Wiederkehrende Kontrolle Zustand 
	 Zaun notwendig (muss immer ge-
	 schlossen sein)

Wildschaden 
erkennen

Quellen: Waldverband, DI Martin Winkler Quellen: KEM Lainsitztal
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Stammzahl und Verteilung 
das A und O eines klimafitten 
Waldes!

Oft ist weniger mehr, durch die rich-
tigen Pflegeeingriffe wie Läuterun-
gen und Durchforstungen sollten die 
Stammzahl von Fichtenbeständen von 
ausgehend 2000 Stk./ha auf Endbe-
stand von 350 Stk./ha reduzieren wer-
den. 

Lenkung des Zuwachses und 
der Qualität!

Durch gezieltes Reduzieren der 
Stammzahlen werden die Zuwächse 
des Bestandes auf die verbleibenden 
Z-Stämme (Zukunftsbäume) gelenkt, 
dadurch wird die Umtriebszeit deutlich 
verkürzt und die Qualität der Stämme 
gesteigert.

Den richtigen Zeitpunkt 
der Pflegeeingriffe nicht 
verpassen!

Der richtige Zeitpunkt wird uns durch den 
Kronenansatz (grüne Krone) vorgegeben, 

bei Erreichung der Dürrastzone von maxi-
mal der halben Schafthöhe, ist höchste 
Zeit Stammzahlen zu reduzieren.

Die Krone, der „Motor“ 
unserer Bäume!

Eine starke vitale Krone ist der Motor 
unseres Baumes und somit verantwort-
lich für den Zuwachs und die Vitalität 
des Baumes!

Der Kronenansatz (grüne Krone muss 
auf der halben Schafthöhe begin-
nen (Pflegebestände) bei End- oder  
Altholzbestände sollte er auf ein Drittel 
der Schafthöhe reduziert werden.

Das Kronendach - 
wichtigster Faktor für den 
Wasserhaushalt!

Durch die Stammzahlreduktion wird 
nicht nur der Zuwachs gelenkt, sondern 
wird auch der Wasserhaushalt der Flä-
che reguliert. Durch ein aufgelockertes 
Kronendach kommt mehr Wasser auf 
den Boden und verdunstet nicht in der 
Krone!

H/D-Werte: das wohl wichtigs-
te Werkzeug der Waldbewirt-
schaftung im Waldviertel!

Das Höhen/Durchmesserverhältnis ist  
einer der wichtigsten Indikatoren für 
einen Stabilen und „Klimafitteren“ 
Fichtenbestand. 

All diese Punkte tragen dazu bei, unse-
ren Wald im Waldviertel „klimafitter“ 
zu machen. Helfen wir ZUSAMMEN, 
um auch der nächsten Generation noch 
einen Wald im Waldviertel mit seinen 
vielfältigen zu bieten.

© FÖ. Ing. Hrouza Benedikt

Klimafitter 
WALD2.0

Bewirtschaftete Wälder 
sind klimafitter!

Der Wald im Waldviertel - Wie bewirtschafte ich den bereits vorhandenen Wald „richtig“?

Durch die richtige Bewirtschaftung unserer natürlichen Wald-
gesellschaften kann das Schadensrisiko mehrfach gesenkt 
werden und gleichzeitig können die Wirtschaftlichkeit und 
die Erlöse gesteigert werden. 

Errichtung einer Wildverbiss-
Vergleichsfläche

Eckdaten der eingezäunten Fläche
»	 10 m2
»	 1,60 m hoch = Rehwild-sicher
	 (Rotwild-sicher braucht es 2 m Höhe)
»	 hasendicht (für Laubbäume) 

Standort-Voraussetzungen 
der Vergleichsfläche
»	 Fläche auf vorgelichteten Altholzbe-	
	 ständen anlegen, wo entsprechende 	
	 Samenbäume vorhanden sind (damit 	
	 genügend Licht auf den Waldboden 	
	 kommt)
»	 Im verbleibenden Bestand müssen
	 jene Baumarten als Samenbäume 	
	 vorhanden sein, die in der Naturver-
	 jüngung gewünscht sind.
»	 Erreichbarkeit: für das Monitoring
	 soll die Fläche leicht erreichbar sein!
x	 Nicht auf Kahlflächen: würden zu 
	 stark verunkrauten und es fehlen 
	 die Samenbäume
x	 keinen dichtbewachsenen 
	 Altbestand auswählen
x	 Zu gutwüchsige Standorte eigenen 
	 sich ebenfalls nicht, da sie zu starker 	
	 Verunkrautung neigen.

Auswertung
»	 Jäger informieren
»	 Nach Errichtung: Foto der Ist-Situa-
	 tion von Einzäunung und daneben 	
	 liegender Vergleichsfläche machen.
»	 Jährlich einmal: Zählung der Keim-
	 linge (was, wieviel, wie hoch) inner-
	 halb der Abzäunung sowie auf der 	
	 daneben liegenden Vergleichs-
	 fläche. Dokumentation mittels Foto.
»	 Wiederkehrende Kontrolle Zustand 
	 Zaun notwendig (muss immer ge-
	 schlossen sein)

Quellen: KEM Lainsitztal
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Der Wald  bildet mit seinen Wirkungen 
auf den Lebensraum von Tieren, Pflan-
zen und Menschen eine  wesentliche 
Grundlage für die ökologische, ökono-
mische  und  soziale Entwicklung  Öster-
reichs. Der Klimawandel und seine Aus-
wirkungen wie lange Trockenperioden, 
starke Stürme und Hitzewellen setzen 
jedoch unseren Wäldern zu und machen 
es Schädlingen wie dem Borkenkäfer 
leicht, sich zu vermehren und großflä-
chig auszubreiten. 

Der Wald ist nicht nur erster Betrof-
fener, sondern auch ein wichtiger Teil 
der Lösung. Er speichert Kohlenstoff 
und liefert Holzprodukte, die zur Ener-
giewende beitragen und Umwelt und 
Klima schützen. Wir stehen deshalb 
vor der großen Aufgabe die Wälder kli-
mafit zu machen und sie bei der Anpas-
sung an sich verändernde Bedingungen 
tatkräftig zu unterstützen. Die Bundes-
regierung hat mit dem Waldfonds ein 
Maßnahmenpaket mit 450 Millionen 
Investitionsvolumen geschnürt, das 
Waldbewirtschafterinnen und Wald-
bewirtschafter schnell hilft. Der Wald-
fonds umfasst Maßnahmen wie die 
Wiederaufforstung nach Schäden, die 
Entwicklung von klimafitten Wäldern, 
die Waldbrandprävention und den Aus-
bau des Holzbaus.

Der Wald der Zukunft braucht uns alle. 
Nur die gemeinsamen Anstrengungen 
aller Akteurinnen und Akteure, die am 
Wald beteiligt sind, tragen zum Erfolg 
und zum zukünftigen Bestehen klima-
fitter und multifunktionaler Wälder bei. 

Norbert Totschnig
Bundesminister für 
Land- und Forstwirtschaft, 
Regionen und Wasserwirtschaft

Wer wird gefördert? 
Bewirtschafterinnen und Bewirtschafter von land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben, Waldbesitzervereinigungen, Agrargemeinschaften und andere 
Zusammenschlüsse. Die Beteiligung öffentlicher Einrichtungen darf im Regelfall 
nur untergeordnet sein.

Was wird gefördert?
A. Wiederaufforstung und Kulturpflege (Vorhabensart 8.5.1 und 
	 Waldfonds M1 und M2)
› 	 Wiederaufforstungen, Bestandsumwandlungen, 
	 Ergänzungen von Naturverjüngung
› 	 Kulturpflege nach geförderter Aufforstung
Die Baumarten-Zusammensetzung orientiert sich an der natürlichen Waldgesell-
schaft und ist den örtlichen Gegebenheiten anzupassen.
B. Zaunförderung (Waldfonds M1 und M2)
Zäunungen von vorhandenen oder zu erwartenden Naturverjüngungskernen
Ergänzende Aufforstung ist möglich
C. Kontrollzäune (Vorhabensart 8.5.1 und Waldfonds M1 und M2)
Schalenwilddichte Zäune mit 6 x 6 m bzw. 10 x 10 m zur Verjüngungsanalyse
D. Stammzahlreduktion (Vorhabensart 8.5.1 und Waldfonds M2)
Stammzahlreduktion, Standraumregulierung, Jungbestandspflege,
Läuterung Wirkungsvoller Eingriff bis max. 10 Meter Bestandshöhe
E. Erstdurchforstung (Vorhabensart 8.5.1 und Waldfonds M2)
Wirkungsvoller motormanueller Eingriff im Schlepper oder Seilgelände mit 
gezieltem Freistellen der Z-Bäume und Mischbaum-Arten zwischen 10 und 20 
Meter Bestandshöhe
F. Verjüngungseinleitung (Vorhabensart 8.5.1 und Waldfonds M2)
Bringung mit Tragseilgeräten oder anderen zeitgemäßen boden- und bestands-
schonenden Verfahrenstechniken
G. Waldökologische Maßnahmen (Vorhabensart 8.5.3)
› 	 Einbringung seltener Baumarten
› 	 Erhaltung von Totholz, Bruthöhlen-, Veteranen- und Horstbäumen
› 	 Ameisenschutz, Vogelschutz, Horstschutzzonen
› 	 Spezielle Projekte zur Verbesserung der Waldökologie

Wie wird gefördert?

	 Wiederaufforstung und 	 60 % 	 80 % bei mittlerer bis hoher
	 Kulturpflege, Zaun		  Schutz- und Wohlfahrtsfunktion

	 Stammzahlreduktion,	 60 % 	 80 % bei mittlerer bis hoher
	 Erstdurchforstung		  Schutz- und Wohlfahrtsfunktion

	 Verjüngungseinleitung 	 60 % 	 80 % bei mittlerer bis hoher
			   Schutz- und Wohlfahrtsfunktion

	 Waldökologische	 80 % 	 100 % in Wäldern mit besonderem
	 Maßnahmen		  Lebensraum (z. B. Natura 2000)

	 Forststraßen 	 35 % 	 50 % bei Neubau in Wäldern mit
			   hoher Schutzwirkung

	 Fangbaumvorlage 	 80 %	 -	

	 Saatgut und Forstgärten 	 90 % 	 30 % für die Anschaffung von
				   Spezialgeräten

	 Waldwirtschaftspläne 	 40 % 	 -

Fördergrenzen:
› 	 Im Regelfall mindestens 500 Euro anrechenbare Kosten je Vorhabe 
› 	 Bei Forststraßen mindestens 5.000 Euro anrechenbare Kosten 
	 (max. 3.500 Laufmeter/Jahr und Waldbesitzer)
› 	 Bei der Fangbaumvorlage sind max. 100 Stück/Jahr 
	 je Waldeigentümer förderbar.
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Forstliche Förderungen

Quellen: Amt der OÖ Landesregierung
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